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RIEDEN

Alle Alpen
werden gesegnet
Die Pfarrei St.Magnus Rieden bricht zur Alpsegnung
auf: Morgen Samstag (Verschiebedatum Samstag,
24. Juni) werden alle Riedener Alpen gesegnet und
Mensch und Tier dem Schutz Gottes anvertraut,wie
es in der Mitteilung des Pfarreirats heisst. Er lädt
ein, den ganzen Weg oder einfach ein Teilstück mit-
zuwandern. Bei Durchführung läuten um 7 Uhr die
Kirchenglocken. Telefonische Auskunft erteilt ab
7 Uhr die Nummer 078 896 68 81.

Es gelten folgende Richtzeiten: 8.10 Uhr, Dorf-
platz: Start mit den Autos; 8.20 Uhr Kohlwald
Parkplatz; 8.40 Uhr Stockegg Parkplatz; 9.30 Uhr
Segnung Alp Oberer Howald; 10.10 Uhr Segnung
Alp Tanzboden; 11.10 Uhr Segnung Alp Stock;
12.10 Uhr Alpgottesdienst auf der Alp Neuzimmer
und Mittagessen aus dem Rucksack. Getränke ste-
hen bereit.

Am Nachmittag geht es weiter: 14.15 Uhr Seg-
nung Alp Breitenau; 14.55 Uhr Segnung Alp Wie-
lesch; 16 Uhr Segnung Alp Kohlwald. (eing)

RAPPERSWIL-JONA

E-Bike-Fahrerin bei
Zusammenprall mit Auto verletzt

Kurz nach 17.45 Uhr ist es am Mittwoch auf einem
Parkplatz an der St.Gallenstrasse in Rapperswil-Jona
zu einem Zusammenprall zwischen einem Auto
und einem E-Bike gekommen.Der 37-jährige Auto-
fahrer fuhr rückwärts aus einem Parkfeld. Zur glei-
chen Zeit fuhr eine 58-jährige Frau mit ihrem E-Bike
an dem Parkfeld vorbei,wie die Kantonspolizei am
Donnerstag mitteilte. In der Folge kam es zur Kolli-
sion.Die 58-Jährige wurde leicht verletzt und vom
Rettungsdienst ins Spital gebracht. Es entstand Sach-
schaden von rund 1000 Franken. (eing)
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Wirtschaft der Region schaut
über den Tellerrand
Zum ersten Mal fand im Entra Rapperswil-Jona das neue regionsübergreifende Wirtschaftsforum Obersee
statt. Im Zentrum des Forums stand der Mensch als wichtigster Wirtschaftsfaktor und knappe Ressource.

von Alexandra Greeff

D ie Kantonsgrenzen
sprengen und sich in
einem grösseren Wirt-
schaftsraum vernetzen:
Dies ist das Ziel des neu-

enWirtschaftsforums Obersee,organi-
siert von Redspark. Im Entra
Rapperswil-Jona führt es amDonners-
tag 180 Menschen aus den Bereichen
Wirtschaft, Politik, Bildung und Tou-
rismus zusammen,um die wohl wich-
tigste, aber knappe Ressource der
Wirtschaftswelt zu beleuchten: den
Menschen.

Arbeitskräftemangel und Progno-
sen zur demografischen Entwicklung
verschieben die Machtverhältnisse
hin zu den Arbeitnehmenden, wie
zahlreiche Fachinputs am Forum
deutlich machen.Und sie fordern von
den Unternehmensführungen ein
Umdenken auf allen Ebenen.

David Sarasin, ehemaliger CEO der
Bank Linth, die den Anlass als Haupt-
sponsor unterstützt, richtet ein Gruss-
wort an die Anwesenden.Er zeigt sich
froh, dass am Forum mal nicht der
Wirtschaftsfaktor Geld im Zentrum

steht: «Menschen sind wichtig für den
Erfolg von Unternehmen», sagt er.

Eine neue Kultur ist gefragt
Die Zufriedenheit der Arbeitskräfte
sei zudem nicht primär vom Salär ab-
hängig. «Wichtiger ist die Kultur im
Unternehmen», so Sarasin. Fragen, ob
Homeoffice möglich ist und die
Arbeitszeiten flexibel gestaltet werden
können, beschäftigten die Arbeitneh-
menden mehr. «Unternehmen sollten
zudem eigenen Nachwuchs ausbilden
und dafür sorgen, dass erfahrene
Arbeitskräfte erhalten bleiben», be-
tont Sarasin.Humorvoll nimmt er Be-
zug auf seine eigene Situation als ehe-
maliger CEO: «Ich überlege mir zum
ersten Mal im Leben, wo und wie es
für mich beruflich weitergeht.»

Vernetzung, Bildung und Attrakti-
vität: Mit diesen Massnahmenmöchte
Regierungsrat Stefan Kölliker «der
branchenübergreifenden Herausfor-
derung» begegnen.Ein Lösungsansatz
sei genau dieses Wirtschaftsforum:
«Es vernetzt Wirtschaftsplayer und
fördert den Austausch.» Der Kanton
stärke die Wirtschaft beispielsweise
mit der IT-Bildungsoffensive. Petra

Steimen-Rickenbacher, Regierungsrä-
tin des Kantons Schwyz,markiert mit
ihrer Präsenz, dass das Forum neu
eine grössere Wirtschaftsregion ver-
bindet.«Zielführende Unternehmens-
führungen und clevere Arbeitslösun-
gen dürfen keinen Halt machen bei
Kantonsgrenzen», betont sie.

Mächtige Arbeitnehmende
Fachreferate vertiefen das Thema.Ma-
nuel Buchmann vom Kompetenzzent-
rumDemografik in Basel zum Beispiel
präsentiert prognostische Zahlen zur
demografischen Entwicklung. Nach
diesen wird die Region Obersee im
Jahr 2040 23000 zusätzliche Rentne-

rinnen und Rentner haben (+52 Pro-
zent) und 14000 zusätzliche Arbeits-
kräfte (+11 Prozent). Das Verhältnis
zwischen Personen im Rentenalter zu
Personen im erwerbsfähigen Alter
verschiebt sich von 33 zu 45 Prozent.
«Die Gemeinden in der Region altern,
dabei nicht alle gleich schnell», so
Buchmann. Anhand von Grafiken
zeigt er,wie die Anzahl offener Stellen
drastisch steigt: Waren es im Jahr
2018 etwa 8000, sind es 2022 über
20000 (+159 Prozent). Ein grosser Un-
sicherheitsfaktor sei bei alledem die
Zuwanderung. «Die Schweiz muss at-
traktiv sein, damit Arbeitskräfte zu-
wandern», betont er. Andererseits gel-
te es, Potenziale wie zum Beispiel
neue Technologien auszuschöpfen:
«Es gibt zudem viele ältere Menschen,
die gerne länger arbeiten, wenn die
Bedingungen stimmen.»

Barbara Josef von der Co-Founder
5-9 AG sieht die Machtverschiebung
hin zu den Arbeitnehmenden als
Chance. «Firmen tun gut daran, Mit-
arbeitende nach ihren Ideen, Stress-
faktoren und Bedürfnissen zu fragen.
Sind diese involviert und gesund, sind
sie auch bereit, Grosses zu leisten.»

«Eine Lösung ist das
Forum: Es vernetzt
Wirtschaftsplayer
und fördert den
Austausch.»
Stefan Kölliker
Regierungsrat St. Gallen

Plötzlich knallt es so richtig:
Feuerwerker wird gebüsst
Ein professionelles Feuerwerk in der Region missriet. Der Verantwortliche erhielt darum eine Busse
von 3000 Franken aufgebrummt.Dagegen setzte er sich – relativ erfolgreich – zur Wehr.

von Fabio Wyss

Für das Firmenjubiläum
richteten die Chefs eines
Unternehmens aus der
Region mit der grossen
Kelle an. Sie engagierten

eine Luzerner Firma, die auf
einem Ledischiff auf dem Obersee
ein Feuerwerk zündete. Das war
letzten August.Und ging lange gut.
Bis nach knapp zehn Minuten des
Spektakels: Ein Knall übertönte
die bisherige Knallerei.

Der Druck der Explosion war so
stark,dass die Fensterscheiben auf
dem Schiff zerbarsten.Der Schiffs-
führer und ein Feuerwerker auf
dem Schiff zogen sich zudem
leichte Verletzungen zu.Trotzdem
beschlossen sie,das Feuerwerk wie
geplant zu beenden. Abgespro-
chen war das alles mit dem Inha-
ber der Feuerwerksfirma, der von
Land das Ganze verfolgte.

31000 Franken Schaden
Nach Abschluss des Feuerwerks
eilte er auf das Schiff.Dort wurden
die Verletzten versorgt und der
Schaden am Ledischiff begutach-
tet. 31000 Franken betrug dieser.
Was der Feuerwerksverantwortli-
che aber unterliess,war: Das Ereig-
nis zu melden.

Die Polizei erfuhr erst fünf Tage
später – auf Umwegen – vommiss-
ratenen Feuerwerk. Eine unverzüg-
liche Meldung wäre aber per Ge-
setz vorgeschrieben, weshalb der
Feuerwerker aus dem Luzerni-
schen im April einen Strafbefehl
vomUntersuchungsamtUznach er-
hielt. Gemäss diesem wird er der
Übertretung des Sprengstoffgeset-
zes beschuldigt. Als Konsequenz
erhält er eine saftige Busse von
3000 Franken. Dazu kommen Ver-
fahrenskosten in der Höhe von
550 Franken. Bei Nichtbezahlung

drohen dem älteren Herrn 30 Tage
Gefängnis.

Einsprache gegen Strafbefehl
Allerdings hat der Feuerwerker
mehr oder weniger erfolgreich
gegen den Strafbefehl Einsprache
erhoben. Die Staatsanwaltschaft
hat ihn in der Folge nochmals ein-
vernommen. Dabei kam sie zum
Schluss, «dass der Beschuldigte
nicht vorsätzlich eine Meldung an
die Polizei unterlassen hat, son-
dern aus pflichtwidriger Unvor-
sichtigkeit», wie es auf Anfrage
heisst.

Anfang Juni stellte die Staats-
anwaltschaft darum erneut einen
Strafbefehl aus. Der Mann wird in
diesem nur noch der «fahrlässigen
Übertretung des Sprengstoffgeset-
zes» beschuldigt. Die Busse wird
um die Hälfte auf 1500 Franken re-
duziert.Ebenso die Ersatzfreiheits-
strafe,welche neu 15 Tage beträgt.
Mit den Verfahrenskosten schul-
det er dem Staat nun noch gut
2000 Franken.

Ob es dabei bleibt, wird sich
weisen. Bislang ging noch keine
Einsprache ein.Die Frist läuft noch
bis zum 22.Juni.

Der Druck der
Explosion war so
stark, dass die
Fensterscheiben
auf dem Schiff
zerbarsten.

Teures Feuerwerk: Der verantwortliche Feuerwerker muss eine saftige Busse zahlen. Symboldbild Archiv

Berner Politik

Es pukt in Bern
Beni Würth*
erklärt, wieso
gegen die CS-
gestimmt hat

Nun ist es also so weit. Es
gibt eine parlamentarische
Untersuchungskommis-

sion (PUK) zur CS-Übernahme.
Fünf Mitglieder des Ständerats –
ich gehörte auch dazu – haben
sich getraut, sich dem allgemei-
nen Mainstream entgegenzustel-
len und die Vorlage abzulehnen.
Der Hauptgrund für unsere Ein-
schätzung ist: Die Erwartungen in
der Öffentlichkeit an diese PUK
und das tatsächliche Mandat klaf-
fen weit auseinander.

Die PUK ist ein Spezialinstru-
ment der parlamentarischen
Aufsicht. Das Mandat der PUK
richtet sich nach den geltenden
gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen. In Artikel 2 Absatz 1 des
Bundesbeschlusses zur PUK

heisst es darum: «Gegenstand
der parlamentarischen Untersu-
chung bildet die Geschäftsfüh-
rung der letzten Jahre des Bun-
desrats, der Bundesverwaltung
und anderer Träger von Aufga-
ben des Bundes im Zusammen-
hang mit der Notfusion der Cre-
dit Suisse mit der UBS, soweit
diese der parlamentarischen
Oberaufsicht unterliegen.»

Im Bericht des Büros des Na-
tionalrats steht weiter: Die Unter-
suchung erstreckt sich nicht auf
natürliche oder juristische Perso-
nen des Privatrechts, die keine
Aufgaben des Bundes erfüllen.

Das bedeutet: Es geht lediglich
um die Bundesbehörden. Die
PUK kann nicht das Führungs-
versagen des CS-Managements
untersuchen, sie wäre dazu wohl
auch nicht in der Lage. Verein-
facht gesagt: Wir machen eine
PUK zur Feuerwehr und nicht
eine zu denjenigen, die den
Brand gelegt haben.

Natürlich sind Fragen nach
dem Verhalten der Bundesorgane
legitim.Diese Punkte hätten aber

auch mit den ordentlichen Instru-
menten der Geschäftsprüfung
aufgearbeitet werden können.
Und natürlich wird man sagen
«die Finma hätte früher…», «das
eidgenössische Finanzdeparte-
ment hätte aktiver…» etc., etc.

Im Rückspiegel sind Ermes-
sensentscheide einfach zu be-
urteilen. In der Politik – aber
auch in der Wirtschaft – gibt es
zahlreiche Situationen, die man
als loose-loose Entscheidungen
bezeichnen kann.Man muss
überlegen, welcher Weg das klei-
nere Übel darstellt. Das war im
Grunde genommen auch bei der
CS-Rettung der Fall. Der Bundes-
rat hat die beste aller möglichen
schlechten Optionen gewählt.

Ursache, dass es überhaupt so
weit kam, ist das miserable Risi-
komanagement der CS. Bleibt so-
mit die Frage, wie man mit den-
jenigen umgeht, die effektiv für
den Brand verantwortlich sind.
Das muss die zentrale Fragestel-
lung sein! Hier bietet sich das
Instrument der Verantwortlich-
keitsklage an. Ich bin froh, dass

das Parlament nun doch noch fi-
nanzielle Mittel beschlossen hat,
um eine solche Klage zu prüfen.
Der Bund selbst ist zwar nicht
Aktionär der CS, hingegen die Pu-
blica (Pensionskasse des Bundes),
die Suva und die Compenswiss
(Ausgleichsfonds von AHV, IV,
EO). Diese Einheiten des Bundes
entscheiden schlussendlich
selbstständig über die Frage der
Einreichung einer Verantwort-
lichkeitsklage. Aber der Bund soll
Mittel zur Verfügung stellen, um
die Klagerisiken abzufedern.

Eine aktive Rolle des Bundes
ist wichtig, weil die übrigen Ak-
tionäre an einem Prozess fak-
tisch kaum Interesse haben.
Denn nach Aktienrecht können
sie grundsätzlich nur Leistung
an die Gesellschaft verlangen,
ausserdem ist der Nachweis
eines Schadens schwierig. Aus all
diesen Gründen soll sich der
Bund an allfälligen Prozesskos-
ten massgeblich beteiligen.

* Beni Würth ist St.Galler Mitte-Ständerat
und wohnt in Rapperswil-Jona .
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Vertritt am Forum den Kanton Schwyz:
Petra Steimen-Rickenbacher.

Nicht nur an Geld interessiert: David
Sarasin, früher CEO der Bank Linth.

Innovativ: Barbara Josef erklärt, was die Identifikation mit Unternehmenszielen stärkt. Kompetenter Prognostiker: Manuel Buchmann referiert zur Demografie.

Vernetzung über die Kantonsgrenzen hinaus: Insgesamt nehmen etwa 180 Vertreterinnen und Vertreter aus den Bereichen Wirtschaft,
Politik, Tourismus und Bildung am Forum teil. Bilder Markus Timo Rüegg / Alexandra Greeff

Bei Windkraft
können nun
alle mitreden
An 17 Standorten will der
Kanton Windkraft möglich
machen, darunter Schänis.
Jetzt läuft die Mitwirkung.

Die St.Galler Regierung hat im Richt-
plan 17 mögliche Standorte für Wind-
energie-Anlagen festgelegt. In der Re-
gion ist Schänis entlang der Linth als
Standort vorgesehen sowie das Grenz-
gebiet zwischen Eschenbach undWatt-
wil (Ausgabe vom 17. Februar). Nun
startet die Vernehmlassung, wie der
Kanton am Donnerstag mitteilte.

Mit der Festlegung von Eignungsge-
bieten im Richtplan kommt St.Gallen
einem Auftrag des Bundes aus dem
Energiegesetz nach.Mit der Windener-
gie soll die Lücke verkleinert werden,
die im Winter entsteht, wenn Wasser-
und Solarkraft weniger Strom liefern.
Ziel des Kantons ist es, längerfristig
rund zehn Prozent des Stromver-
brauchs mit Windkraft abzudecken.

Im April gab es in vier Regionen
Infoveranstaltungen zur Windenergie,
an denenmit Regierungsrätin Susanne
Hartmann (Mitte) und Kantonsplanern
diskutiert werden konnte. Einer der
vier Anlässe fand in Rapperswil-Jona
statt (Ausgabe vom 22.April).

Drei bis acht Windräder pro Ort
Die Regierung stellt nun 17 «Windeig-
nungsgebiete» zur Diskussion. Die In-
formationen dazu finden sich auf der
neuen Plattform E-Mitwirkung des
Kantons (sg.e-mitwirkung.ch). Geplant
sind jeweils Windparks mit drei bis
acht Anlagen. Die Auswahl der Stand-
orte sei das Resultat einer sorgfältigen
Abwägung,bei der Nutz- und Schutzin-
teressen einander gegenübergestellt
wurden, heisst es in der Mitteilung.

Im Entwurf geht die Regierung für
die Windenergie-Anlagen von kantona-
len Sondernutzungsplänen aus. Dies,
weil an den meisten Standorten eine
gemeinde-, wenn nicht gar eine kan-
tons- oder länderübergreifende Koor-
dination nötig sei. Allerdings hätten
Bürgerinnen und Bürger bei einer kan-
tonalen Planung kein politisches Mit-
spracherecht.Der Schänner Gemeinde-
rat hat sich deshalb klar gegen ein kan-
tonales Verfahren ausgesprochen (Aus-
gabe vom 11.Mai). Bis am 29. Septem-
ber läuft nun die breite Vernehmlas-
sung. Danach wird die Regierung ent-
scheiden, ob kommunale oder kanto-
nale Sondernutzungspläne zur An-
wendung kommen. (sda)

Seltenes
Instrument
im Zentrum
In den Sommerkonzerten des Musi-
zierkreises See,geleitet von Felix Schüe-
li, steht ein eher ungewöhnliches Solo-
instrument im Zentrum: das Schlag-
instrument Marimbaphon. Gespielt
wird das Instrument an den Konzerten
vom jungen, mehrfach ausgezeichne-
ten Luzerner Solisten Jonas Elmiger.

Die Konzerte finden statt morgen
Samstag, 17. Juni, um 19.30 Uhr in der
reformierten Kirche Wald ZH und am
Sonntag, 18. Juni, um 17 Uhr in der re-
formierten Kirche Rapperswil.Zur Auf-
führung gelangen zwei Marimba-Kon-
zerte von Emmanuel Séjourné und
Ney Rosauro. Als Ouvertüre und Zwi-
schenspiel erklingen aus der romanti-
schen Streichorchesterliteratur das
Prélude der «Die Sintflut» von Camille
Saint-Saëns und «Andantino» von
Georges Bizet. Der Eintritt zum Kon-
zert ist frei (Kollekte). (eing)
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